
Vom Kanton zurn, Landkreis
V o n  H e i n r i c h  N o t t e b a u m ,  D i n s l a k e n

Bis zur Mitte des 18. Jahrhundefts bestand das Herzogtum Kleve aus 30 Amtern

und 2? Herrlictrkeiten. Dinslaken war Sitz eines Drostenamtes. Friedrictr II. hob

1?53 diese Einteilung auf und teilte das Land in drei Kreise, Kleve, Emmeridt und

Wesel. über die Landräte gesetzt wurden. Die Landräte verwaltelten aber nur das
platte Land.

Eine Anderung der VerhäItnisse trat im März 1806 ein, als Napoleon das Her-

zogtum Berg und den rechtsrheinischen TeiI von Kleve zum Herzogtum Berg ver-

einigte und seinem Schwager Murat übergab. 1B0B wurde es in vier Departements

eingeteitt. Dinslaken gehörte zum Departement Rhein und innerhalb dieses Bezir-

kes zum Arrondissement Essen. Darin bildete es einen Kanton.

Grundlegend änderte sickr die Sachlage am 30. April 1815 durctr eine Verord-

nung Friedrictr WiIheIm III. über die Neueinteiiung Preußens. Die preußischen

Besitzungen am Rhein wurden in die beiden Provinzen Niederrhein (Hauptstadt

Koblenz) und Jüiickr-Kleve-Berg (Hauptstadt l(öln) aufgeteilt. Jülidr-Kleve-Berg
bestand aus den Regierungsbezirken Köln, Aachen und Kleve. Dinslaken bildete
einen Kreis im Regierungsbezirk Kleve.

Dieser Ilreis bestand aus ßieben Bürgermeistereien: Dinslaken, Duisburg, Gahlen,
Götterswickerhamm, Holten, Ruhrort und Schermbeck. Sein Gebiet erstreckte sictr
also von der Lippe im Norden bis über die Ruhr hinaus im Süden.

Bereits im Januar LB22 war die Regierung in Kleve aufgelöst und mit der Düs.
seldorfer zusammengelegt worden. Die Folge war eine neue Kreiseinteilung.
den Kreisen Dinslaken und Essen wurde der neue I{.reis Duisburg gebildet.

Kreisgebiet hatte 1832 eine Größe von 253 210 preuß. Morgen mit 75 403 Einwoh-
nern. Dinslaken hatte damals 1 590 Einwohner in 215 Häusern.

1859 schied Essen aus und bildete einen eigenen l{.reis. Als sidt dann 1B?3
Duisburg selbständig machte, wurde ein Jahr später der Kreis Mülheim-Ruhr

bildet. Durctr Erlaß vom 20. April 18B7 wurde dieser Bezirk wieder in die
Mülheim und Ruhrort geteilt. Zum Kreise Ruhrort gehörten die Städte R
und Dinslaken, sowie die Landbürgermeistereien Dinslaken-Land, Beeck,
rade, Meiderich, Götterswickerhamm, Gahien und Duisburg-Land.

Nactr der Teilung der Bürgermeisterei Beeck im Jahre 1900 wurde die Ge-
meinde Hamborn selbständige Bürgermeisterei. Die Ortschaften Marxloh,
hausen und Alsum wurden von Beeck abgetrennt und mit Hamborn vereinigt.
Jahre 1901 schied die Bürgermeisterei Oberhausen, deren Einwohnerzahl
die 40 000 überschritten hatte, aus dem Landkreis Ruhrort aus. 1908 wurden
ort, Meideridr und Beeck nach Duisburg eingemeindet. AIs dann am 1. April I
die Kreisverwaltung von Ruhrort nach Dinslaken übergesiedelt war, erhielt
Restgebitde den Namen ,,Landkreis Dinslaken". Er umfaßte damals die Bü
meistereien Hamborn, Sterkrade, Dinslaken, Voerde, Gahlen und die Landgemei
den Hiesfeld und Walsum. Der Kreis zählte bei seiner Entstehung 180 000 Ein
ner, und nadrdem im Jahre 1911 die Landgemeinde Hamborn mit 102 000 Ei
nern StadtrecLrte erlangt hatte und infolgedessen aus dem Kreise ausschied, im
noch 78 000 Einwohner. AIs dann 1917 audr nodr Sterkrade mit Holten aus
Kreisverband ausschied, erhielt der Kreis seine heutige Gestalt.
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P, W"*-^,lr,gon,
V o n  H  e i  n r i c h  N e s b a c h ,  B u d r o l t w e l m e n

,,Seg, Meister", säd de kleinen Teut, Y€)
,,op Weihnadr maak eck dedr en Freudl,,

,,So", säd de Meister, ,,dat ös allerhand,
dor bön eck doch es op gespannt.,,

Et woor so drij-vier Wääk bös Weihnadr noctr,
de Meister had nit mer doran gedodr.

Doch sag nodr tiinmol wel de kleine Teut:
,,Op Weihnach maak eck dedr en Freud!,,

De Meister doch, dat sal wat gäwe,
wat mag eck Weihnach wel beläwe.

De Fierdag koome nau so langsam aan,
duj woord Teut stell, äs dodr heij nit mär dran.

De Fierdag woren nau ock endledt dor,
de Chrisbööm stunnen in de Kamers klor.

3l i;SJ;i H i"" Ti::"",,il.i"i,,111
Heij loos in't Buuk grad van de Weihnactrtsmann;
on doch op eenmol wer doran,

wat öm vöör Wäken had gesag den Teut:
,,Seg, Meister, Weihnach maak eck dedr en Freud!,,

De Fierdag wor'n vörbej on ock Nejoor,
De Ferien üt - de Pöös wor'n al wer door.

On leerden fresch drob los - ock onsen Teut,
- den maaken wol sin Meister ene Freud.

Dodr bej dat Leere wor dat mär so - so -
dor miik heij öm gar nit besonders froo.

On in de Pause op den Hoff
häd heij öm sech nau ens gekoff.

{ t A
72t ,,Seg, Teut, wor ös min Freud gebleewen dan

cry ffi :::.HJ :.T", T; :"." ,'
-==- mär: ,Sej frät wer!,häd Moder duj gesag...
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